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bestehende Trachyt vereinigt in sich unter dem Einflüsse des durch die Atmo
sphärilien eingeleiteten und ausgeführten Umwandlungsprocesses die Bedingungen 
zur Glimmerbildung unter Abscheidung von Quarz." So könne man beispiels
weise sich einen Granit entstehend denken. Nicht völlig einverstanden kann man 
sich mit der Wahl des Beispiels der „beginnenden Granitbildung" in dein Con-
glomerat des unteren Rothliegenden von Chemnitz in Sachsen erklären, wo der 
Verfasser in einer Gangspalte Quarzkrystalle mit dem einen Ende aufsitzend 
auf den Wänden der Spalte, mit dem anderen frei emporragend sah. Zwischen 
diesen Quarzen zeigten sich Orthoklaskrystalle. Es mag dieser Fund die wohl 
von den Meisten bereits zugestandene Möglichkeit der Bildung von Feldspath und 
Quarz auf nassem Wege beweisen, und es steht vielleicht die Vergesellschaftung 
der sonst den Granit bildenden Mineralien auf Gangspalten keineswegs vereinzelt 
da, allein die Bildung eines Ganggranits wird durch ein derartiges mineralogisches 
Vorkommen wohl nicht überzeugend dargelegt, um so weniger als doch in jedem 
typischen Granit der Quarz nur als nicht krystallisirte Ausfüllungsmasse zwischen 
den anderen Mineralindividuen erscheint. Allerdings denkt der Verfasser in vor
liegendem Falle zunächst an den sogenannten Schriftgranit, eine Gesteinsvarietät, 
die aber doch wohl an der Zusammensetzung der verschiedenen Ganggranite 
wenig Antheil nimmt. 

Während der Verfasser die Umwandlung der Feldspathsubstanz zu Glimmer 
und Kaolin zu Prämissen seiner Folgerungen macht, sträubt sich derselbe doch 
etwas gegen die Annahme eines in umgekehrter Folge stattfindenden Processes, 
demzufolge aus Kaolin schliesslich Thonschiefer, Glimmerschiefer und am Ende ein 
Feldspathgcstciu wie der granitartige Gneiss werden könnte. Wenigstens scheinen 
ihm die gegenwärtig bekannten Thatsachcn in dieser Frage nicht völlige Gewiss
heit, sondern nur einige Wahrscheinlichkeit zu geben. Doch hat die Idee eines 
derartigen Kreislaufes viel Verlockendes, und in der am Ende der Arbeit bei-
gegebenen Zusammenfassung der Kcsultate tritt uns die angedeutete Anschauung 
denn auch mit grösserer Bestimmtheit entgegen. 

Wir heben nur noch hervor, dass der Verfasser schlieslich in Consequenz 
mit seiner Anschauung über die Umwandlung der traehytischen Laven auch 
die der basaltischen und aller Mischlinge aus beiden in analoger Weise annimmt, 
und dass beispielsweise der vulkanische Basalt von diesem Gesichtspunkt aus 
unter den plutonischen Gesteinen dem Grünstein entspricht. 

E. Favre. C. T. Fischer Ooster. Paläontologische Mitteilungen aus 
den Freiburger Alpen, sowie aus dem angrenzenden waadtländischen 
Gebiete. Mittheil, der naturf. Gesellschaft in Bern 1871. 

Verfasser gibt Versteinerungs-Listen aus sehr verschiedenen Schichten, so 
von fossilen Pflanzen aus der Molasae der Cantone Waadt und Freiburg, von 
Neocom-Fossilien von Boune-Fontaine am Molcson und von Grandvillars (Simmen-
thal), von Tithon-Fossilien von Dat am Niremont, ferner von Fossilien aus den 
rothen Kalken und Oxford-Sandsteinen einer Eeihe von Fundpunkten. Herr v. 
F i s c h e r betrachtet diese letzteren als gleichzeitig mit den rothen, fast fossilleeren 
Kalksteinen, welche sich in denselben Gegenden finden und sucht die Argu
mente zu widerlegen, welche Herr Gi l l i e ron und ich gegeben haben, um in 
den rothen Kalken zwei Horizonte zu unterscheiden, und zwar einen tieferen 
oxfordischen mit grossem Petrefacten-Eeichthum und einen jüngeren, der oberen 
Kreide angehörigen, welcher ausser einigen Inoceramen und Echiniden-Kesten 
keine Versteinerungen enthält. Ich habe die ersteren an vielen Stellen (Moleson, 
Verreaux) überlagert gesehen von oberen Jura-Kalken und Neocom-Schichten, 
die letzteren diesen Ablagerungen aufgelagert und einigemale selbst bedeckt 
von eoeänen Schichten und von Flysch. Auch habe ich (Arch. des sc. phys. et 
nat. 1870 XXXIX, 2 et 3) Profile publicirt, in welchen diese Verhältnisse klar 
angedeutet sind. Neucstens hat Prof. Merian meine Anschauungen bekräftigt, 
indem er (Verh. Basel, 1871, p. 388) in den oberen rothen Kalken der Simmenfluh 
bei Wimmis zwei Kreide-Arten, ßoarguetocrinus ellipticus Mill. und Inoceramus 
Drongniarti Goldf. erkannte. Den letzteren hatte Herr O o s t e r nach unvollständigen 
Exemplaren als Inoc. Brunneri nov. ep. beschrieben. 

F. v. H. Dr. F. Sandbcrger. Die Land- und Süsswasser-Conchylien der 
Vorwclt. 4. und 5. Lieferung. Vergl. Verh. 1870 p. 162 und 1871 p. 101. 

Auf das bei Anzeige der ersten Lieferungen dieses schönen Werkes Ge
sagte uns beziehend, haben wir hier noch beizufügen, dass die vorliegende Doppel-


